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Niklas Reinke ist mit seiner Monografie über
80 Jahre deutscher Raumfahrtpolitik eine be-
eindruckendes Werk gelungen, das trotz sei-
nes Detail-Reichtums einen übersichtlichen
und gut lesbaren Überblick über die Entwick-
lungen der deutschen Raumfahrt und die
politischen Entscheidungsprozesse von ihren
Anfängen in den 20er Jahren über die V-2-
Entwicklung in Peenemünde und den Wie-
derbeginn in den 1950er und 1960er Jahren bis
hin zu den umstrittenen Großprojekten der
bemannten Raumfahrt der 1980er Jahre sowie
den aktuellen Planungen für das Satelliten-
Navigationssystem Galileo bietet. Reinke füllt
mit diesem Buch nicht nur eine Lücke der For-
schung; er reiht sich zugleich in eine Tradition
nüchtern-sachlicher, auf solidem Quellenstu-
dium basierender raumfahrthistorischer For-
schung ein, die von Walter McDougall, Hel-
mut Trischler, Michael Neufeld, John Krige
und anderen begründet wurde und die sich
wohltuend von der legendenbildenden Lite-
ratur im Stile eines Walter Dornberger abhebt.

In fünf Kapiteln verweist Reinke immer
wieder auf die Konzeptionslosigkeit der deut-
schen Raumfahrtpolitik, die er maßgeblich für
Fehlentwicklungen und Versäumnisse ver-
antwortlich macht (z.B. 127f., 196f.). Und wie
ein roter Faden zieht sich durch sein Buch
das Argument der Politisierung der Raum-
fahrt bzw. deren Instrumentalisierung für po-
litische Zwecke: „Nicht wirtschaftliche und
wissenschaftliche Rationalität, sondern poli-
tische Opportunität wurde einmal mehr zur
Handlungsmaxime in der deutschen Raum-
fahrt.” (370) Kurzfristige, oftmals außenpoli-
tische Kalküle hätten, so Reinke, bei fast allen
Schlüsselentscheidungen den Ausschlag ge-
geben, die in einer fragmentierten, von Kom-
petenzstreitigkeiten der Ressorts geprägten
Politikarena stattfanden.

Kapitel 1 beinhaltet eine ungeschmink-

te und schonungslose Darstellung des V-2-
Projekts, das Reinke als die „dunkelste“ (42)
Etappe der Raumfahrt bezeichnet, da Wern-
her von Braun skrupellos und ohne „morali-
sche Bedenken“ (43) den Tod tausender KZ-
Häftlinge in Kauf nahm, um das Raketenpro-
jekt voran zu treiben. Reinke beschreibt Pee-
nemünde zutreffend als Geburtsstunde des
neuen Typus Großforschung, der durch den
„engen Verbund zwischen Staat, Forschung
und Industrie“ (45) gekennzeichnet ist.

Kapitel 2 thematisiert den Wiederbeginn
der deutschen Raumfahrt nach 1945, der sich
über die Einbindung in internationale Ini-
tiativen wie die europäische Raumfahrtor-
ganisation ESRO vollzog, in die die Bun-
desrepublik 1962 als gleichberechtigtes Mit-
glied aufgenommen wurde. In dieser Pha-
se vollzogen sich wesentliche Weichenstellun-
gen, nämlich die institutionelle Einbettung
der bundesdeutschen Raumfahrt in interna-
tionale Kooperationen, in die die Bundes-
republik jedoch „eher von außen ... getrie-
ben“ (101) wurde, sowie die vorrangige Aus-
richtung auf wissenschaftliche Fragestellun-
gen (vgl. 171), die sich mit der Verankerung
der Raumfahrt im Atom-, später Forschungs-
ministerium ergab. Bereits in dieser Phase
zeigt sich ein typisches Muster der deut-
schen Raumfahrtpolitik, das Reinke mehr-
fach als „Spagat“ (142, 198, 214, 431) bezeich-
net: Einen Ausgleich zwischen den europäi-
schen, insbesondere von der Achse Deutsch-
land – Frankreich geprägten Kooperations-
projekten und der transatlantischen Zusam-
menarbeit mit den USA zu finden. Immer
wieder gab es dabei Zwist und Zerwürfnis-
se, weil die USA ihre Kooperationsangebo-
te allzu offensichtlich auch als Hebel verstan-
den, potenzielle Konkurrenten unter Kon-
trolle zu halten bzw. eine europäische Eini-
gung zu behindern, beispielsweise bei den
Satelliten-Projekten AZUR (101ff.) und Sym-
phonie (110f.), später dann auch beim Post-
Apollo-Programm (138f.) und bei der Inter-
nationalen Raumstation ISS (212, 251). Die
material- und kenntnisreiche Aufarbeitung
dieser schwierigen Abstimmungs- und Ent-
scheidungsprozesse, die oftmals mit fragwür-
digen und halbherzigen Kompromissen ende-
ten, ist eine der großen Leistungen von Rein-
ke, die auch dadurch nicht geschmälert wird,
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dass er auf etliche in den 1990er Jahren ent-
standene Studien zurück greifen konnte. Die
Rekonstruktion der Ereignisse offenbart je-
doch auch eine Schwäche der Studie, die nur
selten zu den Hintergründen (beispielsweise
den Strategien und Interessen der Akteure)
vordringt und damit die Frage oftmals unbe-
antwortet lässt, warum die Schlüsselakteure
so handelten, wie sie handelten, und wie zu
erklären ist, dass sich eine Option zu Lasten
anderer durchsetzte.

Dies gilt beispielsweise für den Beschluss
der sozial-liberalen Bundesregierung Anfang
der 1970er Jahre, sich mit dem Spacelab
am amerikanischen Post-Apollo-Programm
zu beteiligen – und damit Frankreich mit sei-
nem Projekt der europäischen Trägerrakete
Ariane die kalte Schulter zu zeigen (146ff.).
Mit Blick auf die kontroversen Debatten um
die bemannte Raumfahrt in den 1980er Jahren
vermerkt Reinke nicht ohne eine gewisse Süf-
fisanz, dass dies der – später kaum noch re-
vidierbare – Einstieg in das neue, von Teilen
der SPD später heftig kritisierte Technologie-
feld der bemannten Raumfahrt war (146f.). Ei-
ne Erklärung für diese Entscheidung wie auch
für das unbeirrte Festhalten aller folgenden
Regierungen an diesen Großprojekten liefert
Reinke jedoch nicht. Dieses analytische De-
fizit ist m.E. dadurch verursacht, dass Rein-
ke die Strategien der Raumfahrt-Industrie als
der maßgeblichen Lobby, die immer einen
starken Einfluss auf die Programmgestaltung
genommen hat, sowie die Interaktionsprozes-
se zwischen den Akteuren nicht hinreichend
beleuchtet.

In Kapitel 3 schildert Reinke eindrucks-
voll, wie angesichts der auseinander drif-
tenden Interessen Frankreichs (an einem ei-
genen, kommerziell nutzbaren Trägersystem)
und Deutschlands (an einer Beteiligung am
US-Shuttle-Programm) die europäische Welt-
raumorganisation 1973 nur durch einen müh-
sam erzielten Kompromiss gerettet werden
konnte, der die neue Architektur der europäi-
schen Raumfahrt in Form eines Nebeneinan-
ders von Raketenentwicklung und bemannter
Raumfahrt schuf. Nimmt man die misslunge-
ne Reorganisation des deutschen Raumfahrt-
Managements (168ff.) sowie den Fehlschlag
des Rundfunk-Satelliten TV-SAT (184ff.) hin-
zu, so lässt sich Kapitel 3 auch als eine Ge-

schichte gescheiterter Projekte und Visionen
lesen, die von einer primär politischen Lo-
gik geprägt waren (192) und deren Rechtfer-
tigung sich laut Reinke allenfalls aus den in-
direkten Lerneffekten ergibt (149, 198).

Kapitel 4 bildet einen Schwerpunkt der Ar-
beit, die hier erstmals von der streng chro-
nologischen Darstellung abweicht und dabei
einige Ungereimtheiten verursacht (beispiels-
weise in der zeitlichen Zuordnung der DGAP-
Studie von 1986, die m.E. ein richtungswei-
sendes und die Debatte prägendes Programm
war, bei Reinke jedoch erst im Kontext der Er-
eignisse des Jahres 1988 auftaucht, vgl. 219).
Akribisch rekonstruiert Reinke die in den
1980er Jahren vollzogene Neuausrichtung der
deutschen Raumfahrt auf das Ziel der eu-
ropäischen Autonomie, verbunden mit einer
erstmals dezidiert – und zwar von der DGAP
– formulierten machtpolitischen Begründung
(209). Dieses Ziel sollte mit der leistungsstar-
ken Rakete Ariane 5, dem Raumlabor Co-
lumbus als Beitrag zu ISS sowie einem eige-
nen europäischen Raumgleiter namens Her-
mes realisiert werden, auf die die ESA sich in
mühsamen Kompromissen Mitte der 1980er
Jahre einigte. Allerdings ergaben sich in der
Folgezeit massive technische, finanzielle, aber
auch Abstimmungsprobleme, die dazu führ-
ten, dass 1995 abermals eine Kurswende voll-
zogen werden musste (371, 382). Reinke ver-
hehlt hier nicht, dass er eine konsequente Rea-
lisierung dieser Projekte, getragen von einem
straffen Management und einer soliden fi-
nanziellen Ausstattung, präferiert hätte (z.B.
316f.).

Kapitel 5 schließlich zeigt, wie die deut-
sche Raumfahrt auf die Krise nach 1990 rea-
gierte, als nach dem Zusammenbruch der so-
zialistischen Staaten die Mittel für Rüstung
und Raumfahrt drastisch gekürzt wurden.
Der Ausstieg aus den europäischen Großpro-
jekten der bemannten Raumfahrt und die Ab-
kehr vom Konzept der europäischen Auto-
nomie zugunsten einer internationalen Aus-
richtung der Raumfahrt waren deutliche Si-
gnale (versinnbildlicht am Beispiel der ISS,
an der neben den USA, Europa und Japan
nunmehr auch Russland beteiligt ist). Reinke
verweist auf die bemerkenswerte Kontinuität
(351) über den Regierungswechsel von 1998
hinweg: Die von Forschungsminister Jürgen
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Rüttgers vollzogene Ausrichtung der Raum-
fahrt auf Anwendungsfelder wie die Erdbe-
obachtung oder die Satellitennavigation, aber
auch die sicherheitspolitische Nutzung wur-
de nach dem Regierungswechsel durch seine
Nachfolgerin Edelgard Bulmahn konsequent
fortgesetzt (355, 434). An der grundlegen-
den Problematik, dass Entscheidungen in der
Raumfahrt „auf der Basis einer intransparen-
ten Mischung aus forschungs-, verteidigungs-
, technologie- und wirtschaftspolitischen Ar-
gumenten getroffen“ (414) werden, hat sich je-
doch nichts geändert. Aber gerade dies macht
die Befassung mit Raumfahrtpolitik ja so
spannend und lehrreich.
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